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Wer einmal das „größte Huhn 
der Welt“ sehen möchte, der
sollte unbedingt einen Abste-
cher zum Kyffhäuser Denkmal
nach Thüringen machen. Von
dort ist das pickende Huhn 
Henriette, bekanntes Marken-
zeichen des traditionsreichen
Echter Nordhäuser Korns, als rie-
siges Bodenbild zu bestaunen.

www.echter-nordhaeuser.de und 
www.kyffhaeuser-denkmal.de

WWer einmaal das „„größtte Huhhn  
ddeerr  WWeelltt““  sseehheenn  mmööcchhttee,,  ddeerr
sollte unbbediinggt einen Abste-
cheer zumm Kyyffhhäuser DDennkmal
nnaacchh  TThhüürriinnggeenn  mmaacchheenn..  VVoonn
ddoorrtt  iisstt  ddaass  ppiicckkeennddee  HHuuhhnn  
HHeennrriieettttee,,  bbeekkaannnntteess  MMaarrkkeenn--
zzeeiicchheenn  ddeess  ttrraaddiittiioonnssrreeiicchheenn
EEcchhtteerr  NNoorrddhhääuusseerr  KKoorrnnss,,  aallss  rriiee--
siges Bodenbild zu bestauuneen.

Allein die gigantischen Dimensionen des
Huhns beeindrucken: Auf einer Gesamtfläche
von 33,3 Hektar – das entspricht einer Größe 
von 46 Fußballfeldern – werden die pickende
Henriette und der Echter Nordhäuser-Schriftzug 
farbenfroh-lebendig dargestellt. Dafür wurden

neben Roggen unter anderem auch Klatschmohn
und Gelbsenf ausgesät. In den kommenden
Sommerwochen wird Henriette prachtvoll blühen.
Ein spektakulärer Anblick auch für Flugpassa-
giere, die das Bild aus einer Höhe von 10.000
Metern beim Überflug noch sehen können. 

Das Riesen-Huhn pickt direkt an der A38 zu
Fuße des Kyffhäuser Denkmals und mitten in der
Goldenen Aue. Von hier kommen auch die für
den berühmten Echter Nordhäuser Doppelkorn
verwendeten Roggenkörner. 

Henriette live im Internet sowie Informationen
zu Echter Nordhäuser und eine Anfahrtsbe-
schreibung  zum Kyffhäuser Denkmal: 
wwwwww..eecchhtteerr--nnoorrddhhaaeeuusseerr..ddee  uunndd 
wwwwww..kkyyffffhhaaeeuusseerr--ddeennkkmmaall..ddee

Henriette von Echter Nordhäuser: 
Das grösste Huhn der Welt pickt am Kyffhäuser 
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NEUKÖLLN. Krasser könnte
der Gegensatz nicht sein:
Nur wenige Augenblicke,
nachdem man von der Son-
nenallee in den Dammweg
eingebogen ist und den
Eingang zur Kolonie Freiheit
gefunden hat, betritt man
eine ganz andere Welt. Hier
schufen sich vor 100 Jahren
die Neuköllner ihren Ort der
Ruhe und Erholung. Zu
ihrem Jubiläum haben sich
die Laubenpieper ein ganz
besonderes Geschenk ge-
macht: einen Naturlehrpfad.

129 Gärten mit den dazuge-
hörigen Lauben gibt es heute
noch auf dem Gelände am
Dammweg 208. Dessen Exis-
tenz war mehr als einmal be-
droht. 1955 sollte die Kolonie,
die aus den Armen- und Rot-
Kreuz-Gärten Ende des 19.
Jahrhunderts hervorgegange-
nen war, erstmalig geräumt
werden. 1970 und 1987 wehrte
man sich nochmals erfolgreich
gegen eine Räumung. „Vor der
Maueröffnung war die Kolonie
so beliebt, dass es lange Warte-
listen gab. Heute haben wir,
wie viele andere auch, eher mit
Leerständen zu kämpfen“, be-
richtet Jürgen Jonzek, der hier
bereits seit 30 Jahren einen
Garten hat und erster Vorsit-
zender des Vereins ist. Nicht
ohne stolz erzählt er, dass man
es in gemeinsamer Arbeit ge-
schafft habe, das Wegenetz der
Kolonie zu befestigen und mitt-
lerweile auch viele Migranten
unter den Kleingärtnern sind.
Der 67-jährige Pensionär möch-
te vor allem noch mehr junge
Menschen und Familien in die
Kolonie holen. „Junge Men-
schen kommen kaum noch,
weil es ihnen zu teuer und zu
aufwändig geworden ist, einen
Garten zu unterhalten, der ja
auch regelmäßig gepflegt wer-
den muss“, bedauert er.

Auch Michael Jubelt ist in der
Kolonie Freiheit schon seit über
30 Jahren ansässig. „Ich bin
hier groß geworden, schon mei-
ne Eltern hatten diesen Gar-
ten“, erzählt der 49-jährige

Bankangestellte. 1981 gründete
er eine erste Kindergruppe in
der Kolonie und lernte so seine
Frau Marina kennen. Mit Sohn
Matthias (19) verbringen beide
fünf Monate des Jahres – von
Mai bis September – auf ihrer
Parzelle.

Man hilft sich untereinander

„Es ist unser Paradies hier.
Man kann ganz für sich sein,
hat aber auch eine tolle Ge-
meinschaft und hilft sich ge-
genseitig bei Problemen“,
schwärmt die 45-jährige SAP-
Programmiererin. Mindestens
viermal jährlich gibt es in der
Kolonie Feste, regelmäßig trifft
man sich in einigen Vereinen
zum Skatspielen, Kegeln oder
auch in der von Marina Jubelt
gegründeten Frauenbastelgrup-
pe „Schnippel-Girls“. Die Frau-
en stellen Mosaikarbeiten, Sei-
denmalerei, Holzarbeiten oder
Eingekochtes aus Obst und
Marmelade her. Alle Produkte

werden auf Festen und Weih-
nachtsmärkten verkauft, um
gemeinsame Projekte zu finan-
zieren, wie den Kinderspiel-
platz am Vereinsheim.

Ein neues von den „Schnip-
pel-Girls“ initiiertes Projekt ist
ein Naturlehrpfad, der am 24.
September offiziell eingeweiht
wird und auch für die Anwoh-
ner in der Umgebung zugäng-
lich sein soll. Mit Unterstützung
des Freilandlabors Britz, der
Gartenarbeitsschule und der
Stiftung Naturschutz entstehen
in der Kolonie Stationen wie
ein Schaubienenstock, ein In-
sektenhotel, eine Nistwand für
Vögel und eine Kräuterstation.
„Vor allem Kinder sollen die
Natur mithilfe des Lehrpfades
mit allen Sinnen erfahren kön-
nen“, sagt Michael Jubelt. Auch
für den Vorsitzenden Jonzek er-
füllt sich damit ein Wunsch:
„Wir wollen noch kinderfreund-
licher werden als bisher, denn
eine Kolonie ohne Kinder ist
eine tote Kolonie.“ syri

Oase der Gemeinschaft
Kolonie Freiheit feiert in diesem Jahr ihren 100. Geburtstag

Jürgen Jonzek und Marina Jubelt macht das Gärtnern in der Kolonie Freiheit
am Dammweg auch nach über 30 Jahren noch Spaß. Foto: Sylvia Richter

etwas die Zeit“, sagt die 18-
jährige Jennifer Konang-Höfer,
die hier seit einer halben Stun-
de auf den Aufruf ihrer Num-
mer wartet. Dem 22-jährigen
Marco Steiner (Name von der
Redaktion geändert) gefallen
Themen wie Naturschutz und
Infos zu den Anlaufstellen im
Bezirk gut. „Das neue ‚Warte-
fernsehen’ ist außerdem besser
und intelligenter gemacht, als
die Fernseher in der U-Bahn“,
lobt er. Nun müsste nur noch
ein Wasserspender oder ein Ge-
tränkeautomat bereitgestellt
werden, damit die Wartenden
auch etwas trinken können. 

Für den Inhalt der Sendun-
gen ist das Bezirksamt verant-
wortlich. Zusätzliche Kosten
entstehen diesem nicht, denn

NEUKÖLLN. Bei einer Warte-
zeit von durchschnittlich
einer Stunde in den Neu-
köllner Bürgerämtern wird
vielen Menschen langweilig.
Für eine willkommene Ab-
wechslung sorgt seit ver-
gangener Woche das neue
„Wartefernsehen“.

Es ist Donnerstagvormittag ge-
gen 10.30 Uhr. Im Bürgeramt in
der Blaschkoallee 32 warten
schon einige Menschen auf die
Sprechstunde, die um 11 Uhr
beginnt. Einige lesen in ihrer
mitgebrachten Lektüre, andere
machen von einem neuen Me-
dium gebrauch, das erst gerade
hier installiert wurde. Auf ei-
nem Monitor läuft ein Pro-
gramm ab, mit dem sich die
Besucher die Zeit vertreiben
können. Es werden Hinweise
auf aktuelle Angebote des Be-
zirksamtes geboten, aber auch
Infos zu anderen Einrichtungen
wie dem Tierschutzverein oder
der Stiftung Naturschutz gege-
ben. Daneben gibt es unterhalt-
same kleine Filme mit Neuköll-
ner Impressionen, Veranstal-
tungshinweise oder auch Kli-
matipps. Alle Sendungen
werden ohne Ton ausgestrahlt,
damit Wartende, die nicht fern-
sehen wollen, nicht gestört
werden. 

Die Besucher zeigen sich vom
neuen TV im Bürgeramt ange-
nehm überrascht: „Das Fernse-
hen liefert mir gute Informatio-
nen, mit denen ich etwas an-
fangen kann, und vertreibt mir

das Programm trägt sich durch
Werbeeinnahmen selbst. Falko
Liecke (CDU), Stadtrat für Bür-
gerdienste und Gesundheit, ist
zufrieden mit dem neuen An-
gebot: „Das Warte-TV verkürzt
sicher so manchem Kunden des
Bürgeramts die Wartezeit. Au-
ßerdem können wir damit sehr
schnell und direkt ganz aktuelle
Informationen an die Frau und
den Mann bringen, wenn es
beispielsweise Probleme mit
dem Server gibt“, sagt er. Dann
müssten die Bürger nicht unnö-
tig lange warten. 

Darin, dass das Bezirksamt
bestimmt, was gezeigt wird,
sieht der Stadtrat eine große
Chance: „Ich werde jedenfalls
auf anspruchsvolle Unterhal-
tung und Information achten,
um die Menschen auch mit
wichtigen Themen zu konfron-
tieren, die sonst vielleicht nicht
so sehr im Fokus der Öffentlich-
keit stehen.“ Mit dem Klinikum
Neukölln sei er bereits im Ge-
spräch über Hinweise zu Vor-
sorgeuntersuchungen und auch
eine kleine Aufklärungsreihe
über das süchtig machende
Schmerzmittel Tilidin will er
demnächst über den Monitor
laufen lassen. Von einem Ge-
tränkeautomaten im Warte-
raum sieht das Bürgeramt je-
doch aufgrund von „zu viel
Müll und Vandalismus“ weiter-
hin ab. Liecke: „Wir haben be-
reits in der Vergangenheit
schlechte Erfahrungen damit
gemacht.“ syri

Warten ohne Langeweile
Bürgerämter sind jetzt mit hauseigenem Fernsehen ausgestattet

Das neue „Wartefernsehen“ in den
Neuköllner Bürgerämtern wird gut
angenommen. Foto: Sylvia Richter

NEUKÖLLN. Seit vergangenem
Sonnabend ist im „kunst-
raum t27“ eine spannende
Kunstreihe zu sehen. Bis
zum Jahresende präsentiert
der Verein sechs Ausstel-
lungen, die sich mit der
Bedeutung der Gattungen in
der zeitgenössischen Kunst
auseinandersetzen.

Seit der Renaissance ist die Ma-
lerei in Gattungen klassifiziert.
Diese gaben Generationen von
Künstlern ihr Arbeitsfeld vor.
Stillleben, Tierstück, Porträt,
Landschaft, Genrebild und His-
torienbild bieten denn auch in
den nächsten Monaten im
„kunstraum t27“ die Bezugs-
rahmen für eine Befragung je-
ner Gattungen durch zeitgenös-
sische Künstler: Welche Bedeu-
tung haben die Gattungen für
die heutige Kunstproduktion
und das Selbstverständnis der
Künstler? Oder: Welche Medien
und künstlerischen Techniken
werden heute außerhalb der
tradierten Malerei angewandt,
um sich den jeweiligen The-
menfeldern zu widmen? 

Den Anfang der Kunstreihe
hat nun am 24. Juli die Aus-
stellung „nature morte“ ge-
macht. Diese zeigt bis zum 15.

August Werke von Ulrike Dor-
nis, Mariel Gottwick und Peter
Hock, die sich allesamt dem
Stillleben widmen. Die drei
Künstler nähern sich auf unter-
schiedliche Art und Weise der
Abbildung, Präsentation und
Interpretation von Alltagsge-
genständen an: In ihrer Gemäl-
de-Serie „Arabesque“ verarbei-
tet Ulrike Dornis Ansichten ei-
nes orientalischen Tuches, das
reich ornamentiert ist. In ver-
schiedenen Variationen des
Lichteinfalls wird die sich stetig
verändernde Farberscheinung
aufgegriffen und in eine gera-
dezu abstrakt wirkende Gestal-
tung überführt. Mariel Gott-
wick arbeit zum Thema Visuali-
sierung und nimmt dabei das
Moment der Augentäuschung
auf. In einer Serie von „Fleisch-
stücken“ geht es um fotogra-
fische und dreidimensionale
Darstellungen. Peter Hock zeigt
großformatige Reiskohle-Arbei-
ten. Für die Ausstellung nimmt
er Motive aus der Alltagskultur
auf. In archaischer Ästhetisie-
rung wird dabei der Alltag zur
visuellen Sensation. 

Die Ausstellung in der Tho-
masstraße 27 ist mittwochs bis
sonntags von 15 bis 19 Uhr ge-
öffnet. Eintritt frei. syri

Motive aus der
Alltagskultur

Stilleben im „kunstraum t27“ 
NEUKÖLLN/FRIEDRICHSHAIN. Seit
gut zwei Jahren präsentiert der
Schwabe und gefühlte Berliner
Reinhold Steinle bei seinen
Stadtteilführungen den Norden
Neuköllns auf ungewöhnliche
und humorvolle Weise. Nun hat
er sich zusammen mit Neu-
kölln.TV etwas Neues ausge-
dacht: „Wenn die Berliner nicht
nach Neukölln kommen, dann
fahre ich eben zu ihnen und
hole sie ab!“ So lädt Herr Stein-
le am 7. August zur Kaffeefahrt
mit dem Bus von Friedrichshain
nach Neukölln ein, um mit sei-
nen Gästen den Bezirk neu zu
entdecken. Die Teilnehmer sol-
len nicht mit einem Set an
überteuerten Wärmedecken,
sondern mit einem neuen Ein-
druck von Neukölln nach Hau-
se gehen. Der Bus fährt zum
Broadway Neuköllns – in die
Karl-Marx-Straße, wo der
Stadtteilführer den Teilneh-
mern ausgesuchte Geschäfte
und kulturelle Orte vorstellt.
Außerdem erfahren die Teilneh-
mer alles über die geplanten
baulichen Veränderungen in
der Straße. Los geht die Fahrt
am 7. August um 14 Uhr in
Friedrichshain vor dem Plus
Berlin Hostel am Warschauer
Platz 4-6. Herr Steinle holt sei-
ne Gäste dort mit dem Bus ab.
Nach der Tour steht es jedem
Teilnehmer frei, über Neuköllns
Broadway zu flanieren. 

Kaffeefahrt 
mit Herrn Steinle

NEUKÖLLN. Noch bis zum
30. Oktober ist die Ausstellung
„Weltbürger – 650 Jahre Neu-
kölln in Lebensgeschichten“ in
der Galerie im Saalbau, Karl-
Marx-Straße 141, zu sehen. Die
Ausstellung erzählt die Lebens-
geschichten von Neuköllnern.
Öffnungszeiten sind dienstags
bis sonntags in der Zeit von 10
bis 20 Uhr. 

Wege, die nach
Neukölln führten

NEUKÖLLN. Seit diesem Monat
haben Neuköllner und Be-
sucher des Bezirks Gelegen-
heit, den Rathausturm zu
erklimmen und einen schö-
nen Ausblick zu genießen.

Nebenbei erfährt man von Füh-
rern viel Interessantes über das
historische Gebäude: Das Rat-
haus Neukölln ist mit seinem

etwa 70 Meter aufragenden
Turm ein Wahrzeichen des Be-
zirks und ein Hauptwerk des
Architekten Reinhold Kiehl. Als
Neuköllner Stadtbaurat schuf
er damit ein Baudenkmal der
frühen Moderne. Architekten
wie Mies van der Rohe und Max
Taut legten ebenfalls Hand an.
Ermöglicht wurde die Wieder-
eröffnung durch den Fachbe-

reich Hochbau des Bezirksam-
tes. Die Besichtigungen organi-
siert der Verein Stadtleben. An-
meldung unter E 76 68 95 75.
Die Besichtigungen finden im-
mer mittwochs um 11, 11.30
und 12 Uhr sowie freitags um
16.30, 17 und 17.30 Uhr statt.
Treffpunkt ist jeweils am Brun-
nen vor dem Rathaus Neukölln,
Karl-Marx-Straße 83. syri

Rauf auf den Rathausturm
Jeden Mittwoch und Freitag gibt es kostenlose Führungen 


